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Die Gründung einer schnemcDen tuslanDzenlrale.

Nachdem die Schwierigkeiten im Zahlungsverkehr mit
den Staaten im Osten unseres Landes infolge der tiefen
Valuta der diesbezüglichen Währungen unserem Lande wie-
derum den heißersehnten Export erschweren oder sozusagen
verunmöglichen, tauchte hier und dort die Frage auf, ob
nicht durch ein Kompensationsgeschäft diese Schwierigkeiten
überwunden werden könnten.

Bereits seit Monaten hat sich auch eine Kommission mit
der Frage der Organisation eines solchen Warenaustausches
befaßt, und neuerdings hat sich der PFzV-

dieser Frage angenommen, und auf den 7. Mai
1919 alle Textilverbände zu einer Interessentenversammlung
ins Hotel St. Gotthard in Zürich eingeladen, um wohl das
erste sorgfältig durchgearbeitete Projekt in dieser Hinsicht
von Herrn Dr. B. Diethelm in Bern anzuhören.

Mit großem Interesse verfolgte die zahlreiche Versamm-
lung die interessanten Ausführungen des Referenten, welche
wir in Nachfolgendem wiedergeben, und welche in gedrängter
Form auch schon in der „N. Z. Ztg." vom 15. Mai einem
weitern Publikum zur Kenntnis gebracht wurden.

Der Referent führte Folgendes aus : a

Export und Arbeit.
1. Die schweizerische Industrie vor und nach dem Waffenstillstand.

Seit dem Waffenstillstand ist in Handel und Industrie der
Schweiz eine Stockung eingetreten, welche wegen der immer größer
werdenden mangelhaften Arbeiterbeschäftigung zur Katastrophe sich
auszuwachsen droht.

Diese Stockung ist die Folge des plötzlichen Aufhörens der
Kriegsverhältnisse, auf die sich im Laufe der letzten Jahre alle
Industrien der Welt einstellen mußten. Den schweizerischen In-
dustrien, welche in ihrer überwiegenden Mehrheit Exportindustrien
„par excellence" sind, hatte der Krieg zwar eine Reihe von Ein-
schränkungen gebracht — wir erwähnen nur die Ausfuhrhem-
mungen der S. S. S. und S. T. S., die Festsetzung von Importkontin-
genten und Darlehensforderungen verschiedener Staaten — aber
anderseits ermöglichte eine Anzahl von Momenten die ziemlich
dauernde Beschäftigung derselben.

Fürs erste war die Schweiz an direkten und indirekten Kriegs-
lieferungen beteiligt.

Ferner schaltete der Krieg eine ganze Anzahl von ausländischen
Industrien als Konkurrenten sowohl auf inländischen wie auslän-
dischen Märkten aus. Dies war begründet im intensiven Wirtschafts-
krieg der kämpfenden Mächtegruppen, wodurch gewisse Konkur-
renten einerseits, aus Rohmaterialmangel überhaupt stillgelegt waren
(Beispiel : deutsche Lackfabrikanten), oder anderseits ihre Konsu-
menten in feindlichen Ländern nicht mehr beliefern durften (Bei-
spiel: deutsche chemische Industrien im allgemeinen).

In gleicher Weise begünstigte die. Umstellung einer Reihe von
Fabrikbetrieben der kriegführenden Staaten auf Kriegsmaterial die
Absatzmöglichkeit schweizerischer Erzeugnisse.

Zum dritten veränderte der Krieg die Absatzverhältnisse prin-
zipiell in der'Weise, daß an Stelle der sonst in erster Linie ste-
henden Preisfrage zur Hauptsache die Frage der Lieferungsmög-
lichkeit tràt, welche ihrerseits durch die Fabrikationsmöglichkeit
und die Möglichkeit der Ueberwindung formeller Schwierigkeiten
beherrscht war.

Der Waffenstillstand hat nun die Arbeitsverhältnisse .der In-
dustrien von heute auf morgen vollständig verändert.

Nicht nur zwingt das Aufhören der Nachfrage nach Kriegs-
material die in- und ausländischen diesbezüglichen Industrien ihre
Beschäftigung in der Herstellung von Friedensprodukten zu suchen,
sondern im allgemeinen beginnt sich die internationale Konkurrenz
nach und nach ihrer Fesseln befreit, immer mächtiger zu regen. Ja

für gewisse Erzeugnisse hat sich gerade durch den Wirtschaftskrieg
die Zahl derjenigen, welche sich nunmehr an der Belieferung des

Weltmarktes beteiligen wollen, bedeutend vermehrt.

Dadurch ist in vielen schweizerischen Betrieben eine Ueber-

Produktion entstanden, welche zu Betriebseinschränkungen und
selbst zur vollständigen Stillegung geführt hat.

Infolgedessen sind dann die- Kriegsabnehmer schweizerischer
Erzeugnisse teils, weil sie die Entwicklung der Dinge nicht voraus-
sehen, teils zum Schutze ihrer einheimischen Fabriken, teils wegen
wieder erhöhter ' qualitativer Ansprüche, in ihren Bestellungen
immer zurückhaltender geworden.

'Dazu kommt, daß eine Anzahl unserer Industrien zahlreiche
Stocks an Rohmaterialien besitzt, die zu teuern Kriegspreisen ge-
kauft wurden, wie auch große Lager von aus solchen Rohstoffen
hergestellten Fertigprodukten, für welche die Aussicht auf bedeu-

ftende Baisseverluste immer drohender wird.
Fügen wir noch hinzu, daß die Zahl der ganz oder teilweise

feiernden schweizerischen Betriebe bereits eine beängstigend große
ist und sich täglich vermehrt, und daß die in teuern Roh- und
Fertigprodukten festgelegten schweizerischen Kapitalien hunderte
von Millionen Franken betragen, so wird ohne weiteres klar, daß

es für die Schweiz heute eine Lebensnotwendigkeit bedeutet, mit
aller Energie und in ^ro/izîïg'fg-.sfe»- Weise für jetzt und später
neue Absatzgebiete ihrer Industrieerzeugnisse zu suchen, wenn nicht
anders unser ganzes Wirtschaftsleben den stärksten Erschütterun-
gen ausgesetzt sein soll.

Als wichtige Absatzgebiete kommen nach der Lage der Dinge
für die Schweiz in erster Linie die Länder des europäischen Ostens

in Frage, wobei gleich von Anfang an betont sein mag, daß wir
mit denselben nur dann als dauernde Kunden rechnen dürfen,
wenn wir dafür sorgen, daß bezüglich Qualität und Preise unsere
Erzeugnisse dorten nicht diskreditiert werden. In diesem Zusammen-
hang mögen kurz uns zugegangene Meldungen Erwähnung finden,
laut welchen in einigen bulgarischen Städten Schweizer Schokolade
zu Preisen von Fr. 120.— pro Kilo verkauft wurde und gewisse
Firmen aus der Schweiz Warenangebote nach Polen zu fünf- bis'
sechsfachen Schweizerpreisen gestellt haben sollen. Es ist ohne
weiteres klar, daß derartige Machinationen, selbst wenn der schwei-
zerische Fabrikant daran völlig unschuldig ist, unsere Erzeugnisse
in den betroffenen Ländern direkt verhaßt machen.

2. Die Schwierigkeiten, welche der Belieferung des europäischen
Ostens entgegenstehen.

Nachdem die Blockadebestimmungen für die Länder des euro-
päischen Ostens auf den Aussterbeetat gesetzt sind, erheben sich
für den Warenverkehr nach, diesen Ländern zwei weitere Schwierig-
keiten, nämlich:

A. Die Transportfrage;
B. Die Valutafrage.

Die Transportfrage ist durch Zusammenstellung von schweize-
rischen kombinierten Zügen schon bis zu einem gewissen Grade
gelöst worden und wird sich wohl nach und nach von selber regeln
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